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Nr. .33 Cilli, Mittwoch ben 25. April 1917. 42. Jahrganq. 

Die Drulscheu und die 
Regierung. 

Die Frage, ob die beiden deutschen Minister 
Dr . Urban und Dr . Baernreither bei ihrem Rück« 
:ritte »erharren sollen, war in den letzten Tagen 
der Gegenstand der Parteiberatungen. Auch der 
National»«band hat in seiner am Dienstag statt-
gefundenen Vollversammlung hiezu Stellung genom-
men, indem er in einer Entschließung daS Verblei-
ben der beiden deutschen Minister in der Regierung 
al< wünschenswert bezeichnete. 

Nach unserer Anschauung kann eine s»!che Aus-
faffunz der Lage dem Interesse deS deutschen Vol-

keS in Oesterreich nicht entsprechen. 
Das Ministerium ?lam>Martinitz hat die 

Flottmachung des Parlamentes durch Schassung der 
teftnnten Voraussetzungen: S»nderstellu»g Galizicn«, 
Festlegung der deutschen Staatssprache, Krei»eintei-
lu»g in Böhmen, tSefchäftsordnungsreform in sein 
Programm ausgenommin und es wurde die Rück-
uchtSnahmc auf die demokratischen Empfindungen, die 
durch die Welt gehe», als bestimmend dafür ange» 
nommeu, daß von einer Schaffung der erwähnten 
Voraussetzungen im jWege Kaiserlicher Verordnun-
gen Abstand genommen werde. 

Die Rücksichtsnahme auf das demokratische Emp« 
finden verweist die Regierung selbst auf den Weg 
der geordneten Gesetzgebung. ES wäre daher folge-
richtig, daß die Regierung die Entwürfe der kaisir« 
lichen Verordnungen, die sich aus die oben erwähn« 

Gegenstände beziehen und die ja schon fertiggestellt 
find, dem neuen Reichsrate als Regierungsvorlage 
auf dem Tisch legte, wenn sie es mit der Regelung 
d<r Verhältnisse in Oesterreich in der durch diese 
Vorlage gekennzeichnete Richtung ernst meint. 

Unter dieser Voraussetzung und n u r unter die-

Z>afnis in «Heiligenstadt. 
Von Felix Gallen (Wien). 

Draußen in Heiligenstadt hade ich vor wenigen 
Tagen die Dafni» Lieder zum ersten Male gehört. 

Hier sind wir in der vornehmste« Wiener Mu-
filgegend. Schon der Weg heraus ist bestiudig von 
musikalischen Erinnerungen umwvben. Da kommen 
wir, in der Nußdorser Straße an Schubert« Ge-
durtShaui vorüber. Ein Stückchen weiter und wir 
stehen vor dem Haus, in dem der junge Franz sei-
nem Valer behil«. t war, den kleinen Buden daS 
Einmaleins beizubringen und in dem er den Erlkönig 
k»«p»»iclie. Wieder ein paar Schritte und wir find, 
zwischen Währing und Döbling an der Stelle, an 
»er «or etlichen Jahren noch ganz bescheiden und 
arwseliß, ein kleine«, altwieuer Häuschen stand. 
Schabe, daß man e« niederreißen und verschwinden 
ließ, denn in ihm ha» Joseph Lanner das Licht der 
Welt erblickt. Hier draußen in Heiligenstadt aber 
si»d Mit auf geweihtem Boden. Hier hat Beethoven 
Jahr um Jahr die Sommerzeit »erlebt, hier hat er 
reihum i» den armseligen kleinen altwiener Häusern 
l»w»hi»!, \\tx hat er den Frühling der lächelnden 
Wienert Landfchaft geliebt. Die Eroica hat er hier 
ko»po>»iert und hier murmelt noch der Bach, wie einst, 
an desfse» umbuschtem Ufer er die Pastorale ersann. 

« n blauen Vorfrühlingstagen, im Sommer, in 
der «iilden Herbstfonne. immer, wenn man hier fpa-

ser Voraussetzung ist eine Mitarbeit der beiden deut-
scheu Minister in der Regierung möglich und dem 
Interesse deS deutschen Volkes zuträglich. 

ES deutet aber gar Manches darauf hin, daß 
wir eS mit einem ausgesprochenen Systemwechfel zu 
tun haben, bei welchen die Deutschen Oesterreichs in 
jene Stellung gedrängt werden sollen, die sie zur 
Zeit des Grasen Badeni eingenommen haben. 

Auf offiziösem Wege wird eine neutrale Zei-
tungSstimme, die die Baseler Nationalzeitung ver-
breitet, in welcher eS klipp und klar heißt, daß die 
österreichische Politik in den letzten Tagen eine 
Wandlung durchgemacht habe, durch welche an die 
Stelle der bisherigen Anschauungen (jener Anschau-
ungen nämlich, die daS Ministerium Clam-Martinitz 

vor dem Rücktritte der beiden deutschen Minister 
hatte) eine Politik trete, durch welche den kleineren 
Völkern das SelbstbestimmungSrecht im Staate ge-
wahrt werde, daß damit eine P»litik ins Leben 

trete, durch welche sich Oesterreich daS Vertrauen der 
Entente erwerbe. 

ES ist leider nicht möglich, diese offiziösen An-
schaumigen in ihrer ganzen Tragweite zu würdigen 
und wir können nur sagen, daß sie für die Deut-
schen Oesterreichs zu den ernstesten Besorgnissen An-
laß geben, ihnen die größte Wachsamkeit und den 
unbeugsamen Willen zu unerschütterlichem Wider-

stände zur Pflicht machen. Nur so viel können wir 
sagen, daß ein solches Oesterreich den Ausgaben der 
inneren Wiederaufrichtung sowie den Aufgaben einer 
größeren mitteleuropäischen Geltung nicht gewachsen 
wäre. 

Der Weltkrieg. 
Der Bruch mit Amerika. 

„Daily Telegraph" meldet aus New-Nork: I « 
den StaatSwerkstiitten ist mit der Herstellung der 

zieren geht, erklingt es von Musik. ES musiziert in 
den Villen und Schlössern, die sich die reichen Leute 
jetzt hier erbaut haben, es fingt in den Gärten, die 
hier schöner, blumiger und üppiger blühen als an-
deriwv ; die Kinder, die aus den Straßen und Plätzen 
spielen, fingen, die Bauern, die rings in den Wein-
bergen arbeiten. Hoch in der Lust über den Wiesen 
und Feldern jubilieren die Lerchen und auS den os-
senen Fenstern der kleinen, lieben alten Häuser klingt 
der Gesang junger Mädchen. Wandert man duft-
und klaugberauscht den Heurigenschenken vorbei, dann 
»ahnt unS volkstümliche Liederweisheit an die Ver-
gänglichkeit dieses schönen Erdendafeins zu denken: 
»E« wird ein Wein sein — und wir wer n nimmer 
sein! — Es wird schöne Maderln geb » — und 
wir wer n nimmer leb'n!* 

Ungefähr sagt daS der Schlemmer Dafnis auch. 
Wir sitzen im hellen Musikzimmer und lauschen sei« 
nen Liedern, vor den Fenstern de» Hause« schläft 
der verschneite Garte», tief im Schnee vergraben 
liegt Heiligenstadt, das einst so fröhliche, darin nun 
seit drei Sommern alle Musik verstummt ist, und 
harrt eines neuen Frühling«. Für eine kurze Stunde 
hilft uns DafniS über Not der Zeit hinweg, nimmt 
für eine kurze Stunde den lastenden Druck der Ge-
genwart von unserer Stele. Die Kraft des Froh-
sinn», die in diesen Versen »ocht, mag jetzt wohl 
vielen Menschen, daheim und draußen, ein freies 
Aufatmen geschenkt haben. Denn dieses Buch, das 

Ausrüstung für die ü(Xl.0(X> Rekruten begonnen 
worden, deren Einberufung spätestens im Ju l i er« 
folgen soll. 

Die Friedensbewegung. 
E i n e der M o n a r c h i e f r e u n d l i c h e S t r ö « 

m u n g i n L o n d o n u n d P a r i » . 

I m Leitaufsatz vom 21. d. weist daS »Jour-
nal de Geneve" dei Besprechung der französischen 
Pressestimme» über die letzten Schritte der österrei-
chisch-ungarischen und der deutschen Regierung in der 
Friedensfrage daraus hin, daß sich in den »olihschen 
Kreisen in London und Paris eine der Monarchie 
freundliche Strömung bemerkbar mache. Die Politik 
des Grafen Ezernin, der unter Vermeidung von An-
griffen gegen den Verband seine Vorschläge in freund-
liche Worte kleide, sei bei den Staatsmännern in 
London und Paris nicht ohne Erfolg geblieben und 
und diese seien auch geneigt, an die Aufrichtigkeit 
der Friedensbestrebungen des jungen Kaiser« zu 
glauben. 

Gegen Ruhland und Rumänien. 
D i e B e r i c h t e der deutschen O b e r s t e n 

H e e r e s l e i t u n g . 

April. Amtlich wird verlaulbart: Mehrfach 
lag lebhafte« Feuer der ruffifchen Artillerie auf un-
feren Linien; e« wurde kräftig erwidert. 

Bombenwurf russischer Flieger bei Lida wurde 
durch Luftangriff aus Molodetschno und Turez uioid-
westlich und südwestlich vo.i Minsk) vergolten. 

Oberste Heeresleitung. 

Der Krieg gegen Italien. 
21. April. Amtlich wird verlautbart: Die Ge-

fechtstätigkeit erhob sich auch gestern nicht nber daS 
gewöhnliche Maß, doch setzte der Feind an der kü« 
stenländifcheu Front beträchtliche Luflstreitkräfte zur 
Aufklärung unserer Stellungen und der Räume da-
hinter ein. Die seindlichen Flieger warst» auf «eh-
rere Orte hinter uuferer Front Bomben ab. B t i 
Laghi nordwestlich von Arsiero drangen nach kurzrr 
Artillerievorbereitung Abteilungen des Infanterie-
regimente« Nr . 14 in die feindlichen Stellungen »in 
uud brachten von dort eiuen Offizier und 30 Mann 
als Gefangene zurück. 

nun schon vierzehn Jahre alt ist. begann gerade i « 
Krieg erst seine weite Verbreitung zu find««. 

Niemand würde auf den Einfall gerate», daß 
der Dichter, der sich in da» historische Kostüm düser 
altertümlichen Ver»>prache hüllt, derselbe sein könne, 
der einst die „Familie Selicke" schrieb. Und niemand 
hätte je zu ahnen vermocht, daß der Verfasser von 
„Krumme Windgaffe 20" einmal da» »lyrische Por-
trät auS dem siebzehnten Jahrhundert" schreiben 
werde. Denn»ch ist Arno Holz hier wie dort der 
Gleiche, der Finder und Erfinder einer neuen Tech-
nik, der er sich hier wie dort so leidenschaftlich »r-
gibt, in die er sich fo inbrünstig »ertief», bis er sie 
mit verblüffender Bravour zu meistern »ersteht. Ein 
Anreger, ivie es nur wenige gibt, ist Arno Holz in 
unserer Literatur von je gewesen. Aber den Erfolg 
haben andere gehadt. Er war aus vielen neuen Bah 
nen oft genug ein Wegweiser. Aber andere haben 
die Karriere gemach»! So kam eS, daß seine Stel-
lung in der Geschichte längst schon gesichert ist, wih-
rend er selbst immer «och um seinen Platz im tig» 
lichen Dasein kämpfen muß. Nach seinem Schicksal, 
se'ner temperamentvollen Streitbarkeit, nach seiner 
Eharakterfchärfc und seinem sprühenden Geist möchte 
man ihn etwa' den Hektor Berlioz der deutschen 
Dichtkunst nenne». 

Nua hat ein junger Wiener Musiker all« Das« 
ni» Lieder komponiert. AlsonS Blümel war noch ei« 
halbwüchsiger Gymnasiast, als er vor vierzehn Iah-
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22. April. An der küstenländischen F'vnt herrschte 
auch gestern überaus rege feindliche Fliegertätigkeit. 
I m Gebiete der Drei Zinnen dranzen Landsturm-
abteilungen in eine feindliche Stellung nichst der 
Drei-Zinnen-Hütle ein, nahmen einen Offizier und 
75 Mann gefangen und erbeuteten zwei Maschinen, 
gemhre. Sonst hielt sich die Gesecht»tätigkeit in den 
»bliche» Grenzen. 

Der Stellvertreter des Ches» des Generalstabe»: 
v. Htfer, Feldmarschalleutnant. 

Der Krieg in den Lüften. 

2Z. April. AuS dem KriegSpreffequartier wird 
gemeldet: Der italienische Ge»eralstabSbericht vom 
19. d. meldet, daß «in italienisches Flugzeug den 
.Bahnhof und Eisenbahnknotenpunkt Opcina mit 
fichtbar wirksamem Erfolg mit Bomben belegte und 
heil in die eigene Linie zurückgekehrt ist." I n Wirk, 
lichkeit qat um 2 Uhr früh «in italienisches Luftschiff 
etwa 15 Bomben und mehrere Brandbomben auf den 
Ostau»zang von Opcina abgeworfen, wobei in den 
dortizen Baracken vier Mann leicht verwundet und 
einige Fensterscheiben zertrümmert wurden. Am Ba-
rackenbauplatz wurden durch die Brandbomben einige 
Bretter beschädigt. 

Amtlich wird verlautbart: I m Anschlüsse an 
einen feindlichen Luftangriff auf die Umgebung von 
Trieft, der keinen - nennenswerten Schaden brachte, 
belegte am 20. d. vor Tagesanbruch eine Gruppe 
unserer Seefiugzeuge die militärischen Anlagen von 
San Canziano mit Bomben und erzielt« mehrere 
Treffer, die auch einen großen Brand her»orri«fen. 
Alle Flugzeuge sind unversehrt eingerückt. 

Flottenkommando. 

Der verschärfte U-Bootkrieg. 
Am 14. April wurde westlich von Alexandrien 

«in zuBewachunzSstreitkräften gehöriger kleiner eng-
lischer Kreuzer, wahrscheinlich der „Foxglowo"-Klasse, 
von einem unserer Unterseeboote in einem Nachtan-
griff d»rch zweiTorpedotreffer schwerbeschädigt. Ein 
Sinken konnte wegen Dunkelheit und feindlicher Ge» 
genwirtung nicht mehr festgestellt werden, ist aber 
mit hoher Wahrscheinlichkeit anzunehmen. 

Amilich wird gemeldet: I n der Nacht vom 21. 
aus den 22. d. hat «in« unfrrer Flottillenableilu»gen 
in der Otrantostraße einen italienischen Dampser von 
etwa 130) Tonnen versenkt. Feindliche Streitkräst« 
wurden nicht gesichtet. 

Der Seekrieg. 
Leichte de»tfche Streitkräft« sind in der Nicht 

vom 20. zum 21. in den östlichen Kanal und gegen 
die Themsemündung vorgedrungen. Die Festungen 
Dover und Calais wurden auf nahe Entfernungen 
mit insgesamt 650 Schuß wirkungsvoll unter Feuer 
ge»«mmen. Ealai» war unbewacht; ein vor Dover 
eingetroffene» Vorpostensahrzeug wurde vernichtet. 
Al« auf dem Rückmarsch kein weiterer Gegner ge> 
sichtet wurde, machten Teil« unserer Streitkräst« un» 
ter Führung deS Korvettenkapitäns Gautier kehrt 
und nahmen nochmals Kur i auf den KanalauSgang. 

ren diese Gedichte in die Hand bekam und sich an 
ihnen begeisterte. Diese Gedichte haben ihn durch die 
JünglingSzeit begleitet, haben ih» vielleicht geführt 
und feine Entwicklung bestimmt. Jetzt gießt er die 
erste Fülle seiner Melodien in diese Berse aus. Wir 
hören sie aufklingen in einem frische» und erfrischen -
den Jubel. Eine niederländisch breite, sarbentrunkene 
Dafelnifteude malt in den Holzschen Strophen die 
Pracht der Erde, die Wonn«n der hingehenden Jah-
reszeiten »nd jegliche Sinnenlust. Farbentrunken und 
tppig ist die 'Musik dazu, schwelgerisch und von 
malender Kraft. Es ist Landschaft in ihr, blauer 
Himmel und Sonne. Da schmeichelt das Frühlings» 
liedche»: . in nicht» wie Sonnenschein tünck ich 
die Feder ein . . Da tönt da« zierliche „Nacht-
musigen" mit dem drolligen, lateinischen Kehrreim: 
, 0 konoo»i»»iw». vorn puella!" Und das Herbst-
lied: „Der flekkichte Oktober hat alle» bunvt ver-
mahlt . . ." rauscht al» übermütiger Walzer auf. 
Al» eine volle, prangende Gestalt steht Dafuis vor 
un» da. Bon der stürmend heiteren Jugend an bis 
zu feinem Altwerden und Bergehen, ein einfaches, 
eben in feiner Einfachheit rührende» Menfchcnschick-
sal. Ein Nachklang de» Jauchzen» von einst ist noch 
i» seiner Klage „Der Mey ist do! der Metz! — 
Nut ich bün nicht darbcy!" Bon „seiner lezzten 
Streu" blickt er aus den neuerwachten Lenz, auf 
alle», was nun wieder ansängt zu blühen, während 
er welkt und stirbt: „Eine Muiter hcrtzt ihr Kind 
— ich »ergehe — da ich sehe — wi« die Beyde 
rölig sind . . . " Er will nicht Abschied nehmen von 

Hiebei stießen sie östlich von Dover auf eine größere 
Anzahl von englischen Zerstörern und Fßhrerschifse». 
ES kam zu scharfen Gefechten auf nächste Entfernung; 
«in feindlich«» Führerschiff wurde durch Torpedoschuß 
versenkt, mehrere andere durch Artilleri treffer schwer 
beschädigt. Wahrscheinlich ist von den letzteren eben-
falls eine» gesunken. Bon unseren Torpedobooten 
sind „G 85" und „G 42" auS diesen Gefechten 
nicht zurückgekehrt und müssen al» verloren gelten. 
Alle übrigen Boote sind ohne Beschädigungen oder 
Verlust wieder eingelaufen. Ein südlich der Themse-
«ü»du»z vorgestoßener Teil unserer Streitkräste traf 
kein KrlegSfahrzeug de« Gegner» an «nd konnte nur 
einige Gefangene von einem Handelsschiff einbringen. 

Der Ches de» Admiralstabe» der Marine. 

Das grohe Ringen im Westen. 
Das Wolffbureau meldet unter dem 22. d.: 

Die Schlacht an der AiSne- und der Champagne-
front ist am gestrigen Tage abgeflaut. Die sichtlich 
außergewöhnlich starken Verluste, die die Franzosen 
in den vergangenen Tagen beim Zusammenprall mit 
den sich heldenhaft schlagenden deutschen Beneidigern 
erlitten haben, haben dem Gegner augenscheinlich eine 
Kampfpause ausgezwungen. Nachträglich wird ge-
meldet, daß am 19. d. dei der Rückeroberung der 
ebemaligeo Zuckerfabrik Cernq und bei dem blutig 
zurückgewiesenen zweimaligen französischen Angriff am 
Vormittag de» 21. d. südöstlich von Cerny neun 
Maschinengewehre und Gefangene in unserer Hand 
geblieben sind. I n der Champagne nördlich Prosne» 
wurden feindliche Jnsanterieanfammlungen in un-
serem Vernichtungsfeuer dezimiert. Handgranate»-
truppcn abgewiesen und mehrere Panzerwagen durch 
Artillerie zerstört. Abend» erlitten die Franzosen nord-
östlich von Prosnes bei einem mißglückten Teilangriss 
in unserem Feuer schwere V«l°.:st«. Auch im Raume 
von Arra» und zwischen der Ancre und Eomme 
brachten deutsche Patrouillenvorstöße Gefangen« und 
Beute ein. Zum Angriffe «ingesetzte feindliche Kräft« 
bei Beauchamp und VillerS-Plouich wurden unter 
schweren Verlusten teil» im Nahkampse abgewiesen. 
Vor einem einzigen schmalen Frontabschnitt wurden 
300 tote F«ind« gezählt. 

Gegen Frankreich und England. 
D i e B e r i c h t e der Deutsch«!« O b « r s t « n 

H e e r e s l e i t u n g . 

21. April. Amtlich wird verlautbart: HeereS-
gruppe deS Kronprinzen Rupprecht. Erkundung»-
Vorstöße im Dpern-Boge» brachten eine Anzahl Ge-
fangener und" Beute an Grabenwaffen ein. Die all-
mähliche Steigerung der Feuertätigkeit zwischen Loo» 
nn>» der Bahn Arra»—Cambrai hält an. 

Heeresgruppe de« Kronprinzen. Truppen aller 
deutschen Stämme vollführen auf dem gewaltigen 
Schlachtfeld« an der Aitne und in der Champagne 
im Kamps« Mann gegen Mann wie im bis zum 
Tode getreuen Ausharren bei schwerstem Feuer tag-
lich und stündlich Heldentaten. Der Heeresbericht 
kann sie nicht einzeln nennen. Gestern vormittag» 

dieser schönen Welt und „Er spricht noch au« dem 
Grabe'. Mächtig klingt die Mahnung: „Horch drumd, 
,va» mein Staub dir spricht — So vihl Gold hat 
Ophir nicht — alß in ihrem Munde — die flüchtig« 
Secunde. — 0 Adame, 0 Eve — Vita somnium 
breve!* 

Mächtig rollt des Sänger» Stimme über un» 
hin, die wunderbare Stimme Viktor Heim«. Er sieht 
freilich nicht so aus, wie sonst die minnig hübschen 
Sänger, für die die kleinen Mädchen schwärmen, und 
er ist vielleicht bloß deshalb noch nicht so berühmt, 
wie er eS sein müßte. Aus etwa» kurzen Beinen 
trägt er einen ungeheuer breitschultrigen, wuchtig 
gewölbten Leib, trügt auf kurzem, breitnackigem Hai« 
einen glatten, großen Schädel und ein gutmütig 
lächelnde« Vollmondgesicht. Aber er hat ei»e fabel-
hafte Stimm«, einen Bariton von verblüffendem Um-
fang und von hinreißendem Wohllaut. Er hat eine 
wohltuend ausgeglichene Technik »nd einen poensch 
beseelten Vortrag. Wie er so dasteht, einprägsam 
charakteristisch, behaglich und harmlos, wie er mit 
selbstverständlichem, üppigem Gelingen die üppigen 
DasniSlieder sing«, gleicht er plötzlich dem braven 
Lamm Goedsack. de» Coster« UlenspiegelS treuem 
Gefährten, dem wackeren Lamm Goedsack. der so 
unersättlich im Schmausen ist und so unerschöpflich 
in seiner Güte. 

Nur ein kleiner Krei» von Musikfreunden hat 
die DafniSlieder jetzt gehört. Wenn sie aber — bin-
nen wenigen Tagen — im Konzertfaal gesungen 
werden und späterhin über Wien hinan» in anderen 

wurde durch Stoßtrupp» die ehemalige Zuckerfabrik 
südlich von Cerny vom Feinde gesäubert; weiter 
östlich, an der Hurlebise-Ferme. schlugen unsere 
Trappen französtsche Teilangrisse ab. Am vrimonl 
würd« französisch-russische Sturmtruppen verlustreich 
zurückgewiesen. Nördlich von Reim» und in den Ar-
gönnen brachen unsere Sturmtrupp» in dir sei»d-
lichen Linien und kehrten mit Gefangenen zurück. 

Heeresgruppe d;» Generalfeldmarfchalls Her 
zog Albrecht. Oestlich von Samt Mihiel verlies ein 
Unternehmen nach Wunsch. A»ch dort bliebe« meh-
rere Franzosen gefangen i» unserer Hand. Unztt» 
ftige» Wetter der letzte» Tage schränkte die Fl»gt<ltig-
seit ein. Seit dem 17. April sind in Lufikämpfeu 
sieben, durch Abwehrka»onen drei feindlich« Flug-
zeuge abgeschossen worden. 

22. April. Heeretgruppe de« Kronprinzen R«p-
precht. An mehreren Stellen der flandrischen und der 
Artoi«front nahm gestern der Arlilleriekamps an 
Stärke und Auidehnüng zu. Nördlich der Ccarpe 
steigert« «r sich zeitweilig zu äußerster Heftigkeit. 
Truppenbewegungen vor unsere» Linien wurden unter 
Vernichtungsfeuer genommen. Ein starker englischer 
Erkundungsvorstoß auf dem Nordufer des Bache» 
wurde durch Gegenangriff zurückgewiesen. 

An der englischen Front nordwestlich Sainl 
Ouentin »ormittagS keine Gefechte, südlich der Sommc 
nur Artillerietätigkeit. 

Heere»grupve de» deutsche» Kronprinz-n. An 
der AlSne und in der Champagne blieb fast durch 
weg» die Kampftätigkeit bi« zum Abend gering. Bei 
Berry au Bac sprengten unsere Sturmtrupp» ein 
französische« Blockhaus mit der Besatzung. Bei Braye. 
Hurtebise Ferme, an der Straße ReimS—Neuchatel. 
nördlich von ProSneS und auf dem West»fer der 
SuippeS Gefechte, die für den F«ind verlustreich e»-
digten. Südlich von Ripont wurde ein französischer 
Vorstoß abgewiesen. 

Die Gegner verloren im Luftkampfe gestern 
sechs Flugzeuge, von denen fünf durch die Jagd-
stasfel des Rittmeisters Freiherr» v. Richthofen ab-
geschossen wurden. Marineflieger brachten über Nie»-
port ein feindliches Lufischiss zum brennenden Ab 
stürz in die See. 

23. April. Heeresgruppe des Kronprinzen Nup-
p'echt. Zwischen LooS und der Bahn ArraS—Eam 
brai dauerte gestern der ArtiUeriekampf an. Nord-
westlich von LenS drangen englische Sturmtrupp» 
in f>00 Meter Breite in unseren Vordersten Graden 
ein; sie wurden durch Gegenstoß zurückgeworfen. 
Auch nachts blieb da» Feuer stark. Heute früh haben 
nach Trommelfeuer in dreiter Front die Infanterie-
kämpfe begonnen. 

Heeresgruppe des Kronprinzen. Vormittags war 
nur nordöstlich von Soisions die Feuertätigkeit ge> 
steigert Vom Nachmittag an bekämpften sich läng» 
der AiSne und in der Shampagne die Artillerien 
wieder mit zunehmender Heftigkeit. Handgranaten« 
kämpf« spielten sich auf dem Chemin des DameS 
Rücken ab. Ein starker französischer Angriff nord-
westlich von La Ville-au-Boi» brach verlustreich zu 
sammen. Zwische» ProSne» und SuippeSniederu»g 

deutschen Städten erklingen : mag sei», daß sich dann 
die große Oeffentlichkei: an ihne» ebenso erfreut, wie 
wir u»s hier drauße» in Heiligenstadt daran erfreut 
haben, al» einem Lunstwerk voll ju»ger Lebenskraft, 
da» inmitten einer Welt entstanden ist, die so vieles 
zerstört. (Berlin«! Tageblatt.) 

Abcndstimmung. 
I m Westen steht da» Abendrot. 
I n Glut getaucht die Heide. 
Der junge Hirt mit der Schalmei 
Treibt heimwärts von der Weide. 

* 

Und kraftvoll weit dehnt sich die Brust, 
Hell glänzen seine Augen, 
Die vollen Lippen öffnen sich 
Die milde Lust zu saugen. 

* 

Jetzt läßt er sacht aus der Schalmei 
Ein süße» Lied erklingen 
Von heißer Lieb' und junge», Glück 
Ein wuuderholoes Singen. 

• • 

Hin ist daS Licht und Dämmerung, 
Wo seine Strahlen lagen. 
Noch bebt ein Klang lo mild und süß 
Vom Abendwind getragen. 

A. Wambrechtsamcr. 
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brachten Vorstöße dem Feind keinerlei Borteile. Wir 
machten am Hochberg südwestlich von Moronviller« 
und durch Eindringen in die französische Stellung 
südlich von Saint Marie ä Py über 50 Gefangene. 

Unsere Flieger schössen vier feindliche Fessel-
ballone in Brand und brachten in Lustkämpfen 11 
Flugzeuge zu» Absturz. Rittmeister Freiherr von 
Richthofen blieb zum 46.mal, Leutnant Wolff zum 
2U.mal Sieger. Die Jagdstaffel des Rittmeisters 
Freiherrn ». Richthofen hat bi» gestern 100 feind-
liche Flugzeuge abgefchoffen. 

24. April. Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. 
Auf dem Schlachtfeld? von ArraS führte die auf 
FraakreichS Bode« stehende britische Macht gestern 
den zweiten großen Stoß, um die deutschen Linien 
zu durchbrechen. Seit Tagen schleuderten schwere 
und schwerste Batterien Masse« von Geschossen jeder 
Art aus unsere Stellungen. Am 23. April morgenS 
quol der Artilleriekampf zum stärksten Trommelfeuer 
an. Bald daraus brachen hinter der Feuerwand her 
auf 30 Kilometer Frontbreite die englischen Sturm« 
trappen. vielfach »on Panzerkraftwagen geführt, zum 
Angriff vor. Unser Vernichtungsfeuer empfing sie 
und zwang sie vielerorts zum verlustreichen Weichen. 
An anderer Stelle wogte der Kamps erbittert hin 
und her. Wo der Feind Boden gewonnen hatte, wars 
unsere todesmutige, angnfsssreudige Infanterie ihn 
in kraftvollem Gegenstoß zurück. Die westlichen vor» 
orte von LenS, Avion, Oppy, Gavrelle, Roeux und 
Gouemappe waren Brennpunkte deS harte., Ringens, 
ihre Namen nennen Heldentaten unserer Regimenter 
auS fast allen deutschen Gauen zwischen Meer und 
Alpen. Nach dem Scheitern de« ersten setzte über da« 
Leichenfeld vor unseren Linien mit besonderer Wucht 
auf beiden Scarpeufern gegen Abend ein weiterer 
großer Angriff mit neuen Mafien ein. Auch seine 
Kraft drach sich am Heldeumnte unserer Infanterie 
teil« im Feuer, teil« im Nahkampfe und »n!er der 
vernichtenden Wirkung unserer Artillerie. Nur an 
der Straße ArraS Cambrai gewann der Feind um 
wenige hundert Meter Raum. Die Trümmer von 
Gouemappe sind ihm geblieben, « j e an der AiSne 
und in der Champagne, so ist hier bei Arra« der 
feindliche DurchbruchSversuch unter ungeheuren Ver-
lüften gescheitert. Englands Macht erlitt durch die 
Voraussetzung deutscher Führung und den zähen Sie-
geSwillen unserer braven Truppen eine schwere, blu-
tige Niederlage. Die Armee sieht voller Zuversicht 
neuen Kämpfen entgegen. An den Erfolgen der letz-
ten Schlachten hat feinen besonderen Anteil jeder 
Deutsche, Mann «der Frau, Bauer oder Arbeiter, 
der sich in den Dienst dcS Balerlande« stellt, seine 
Kräfte einsetzt f t r die Versorgung deS Heere«. Der 
deutsche Mann an der Front weiß, daß ein jeder 
dabei seine Schuldigkeil tut und rastlo« schafft, um 
ihm draußen in der Schwere deS Kaupfe» aus Le-
ben und Tod, u« Sein oder Nichtsein bcizustehe». 

« m südlichen Balkan. 
D i e B e r i c h t e der Deu tschen O b e r s t e n 

H e e r e s l e i t u n g . 

21. April. Am Ostufer deS Wardar und füd-
westlich deS Doiranfee« heftiges Artilleriefeuer, dem 
nur am Doiransee ein englischer Angriff folgte. Er 
wurde von den bulgarischen Truppen abgewiesen. 
EineS unserer Fliegergeschwader griff auS der Luft 
in den Kampf ein. 

D e r B e r i c h t des b u l g a r i s c h e n 
G e n e r a l s t a b e « . 

22. April. Auf der Cervena Etena und auf 
der Höhe 1050 im iernabogen heftiges, zeitweilig 
unterbrochenes Artilleriefeuer, insbesondere im Sü-
den von Doiran. J a der SerreS Ebene bis zu der 
Strumamülldung Artilleriefeuer und lebhafte Pa-
trouillentätigkeit. 

Der Krieg der Türkei. 
D i e B e r i c h t e des t ü r k i s c h e n H a u p t -

q u a r t i e r S . 

21. April. Sinaisront: Nach der für uns sieg-
reichen Schlacht bei Gaza ist der Gegner mit schwe-
rrni Verlusten in seine Ausgangsstellungen zurückge-
gamgen. Unsere Verluste in der Schlacht waren un-
bedeutend. Es wurde festgestellt, daß die feindliche 
Fwlte absichtlich die große Moschee in Gaza unter 
fchaverkS Feuer genommen hat. Die Moschee wurde 
zerjstirt. 

22. April. Der bei Gazo geschlagene Feind 
hat; seinen rechten Flügel „och weiter zurückgeuom 
wer«. Nachträglich wird gemeldet, daß bei Gaza 100 
unwerwundete Gefangene eingebracht wurden. Die 
verchiltnismäßig geringe Zahl erklärt sich durch die 
Eribilterung. mit der auf beiden Seiten gekämpft 
wunde. Auf dem rechten Tigrisuser haben neue 

Kämvfe begonnen, die noch nicht abgeschlossen sind. 
Aus dem linken Tigrisufer wurde ein von uns vor-
geschobenes Detachement um einige Kilometer zurück-
genommen. 

Aus Stadt Hilft tauft. 
Hochherzige Spenden Herr Karl Teppey, 

Realiiätenbesitzer und BÜrgermeisterstellvertreter in 
Cilli, hat dem Statthalter Grafen Clary und Al 
dringen 8000 K für wohltätige Zwecke überwiesen. 
Hievon wurden zugeführt der Professor Pfeiffer-
«tiftung 1000 K, der steirifchen Landesstelle deS 
Militär-Witwen - und WaIfenf»ndS für Kinderfchutz 
und Jugendfürsorge und der steinschen LandcSkom 
Mission zur Fürsorge für heimkehrende Krieger je 
2000 K, dem Verein zur Bekämpfung der Tnber-
kulofe und dem Fonde zur Unterstützung der Fa-
milien Eingerückter in Cilli je 1000 K, der Cillier 
städtischen KriegSktche 500 K, den Armen der Stadt 
Cilli 300 K, den Armen der Umgebung llllli 200 
Kronen. Heil und Dank! 

Grohe Spende. Die Ctadtmühle Cilli hat 
dem Fonde zur Unterstützung der Familien Einge-
rückter in Cilli den namhaften Betrag von 4000 K 
zugewendet, wofür auch an dieser Stelle der wärmste 
Dank ausgesprochen wird. 

D a s Kriegskreuz für giviloerdienste 
2. Klaffe wurde verliehen dem Leiter der Bemks 
Hauptmannschaft in Gonobitz Statthaltereisekretär 
Dr. Paul Hohl, dem Oberbezirksarzte in Marburg 
Dr. Johann Mauczka, dem BezirkShauptmann in 
Leibnitz Rudolf Freiherr» von T in t i ; daS Krieg«-
kreuz für Zivilverdienste 3. K l . : dem Bezirksarzt 
in Pettau Dr. Franz Back, dem Bezirkssekretär in 
Windifchgraz Stefan Blaschitz, dem Statthalterei-
konzipisten in Cilli Wolfgang Burghaufer, dem 
kanzlisten bei der BezirkShauptmannschaft Leibnitz 
Karl Eidenberger, dem Stallhallereikoiizipisten in 
Windifchgraz Dr. Simon Hagenauer, dem Bezirks-
kvmmisfär in Cilli Dr. Artur Hosmann, dem Kanz-
listen der BezirkShauptmannschaft Raun Johann 
Janischer, dem Statlhaltereikonzipistcn in Luttenberg 
Viktor Kaslncr-Pöhr, dem BezirkSsekretär in Mar-
bürg Johann Kondelka. d m BezirkSsekretär in Cilli 
Josef Krambcrger, dem Statthaltereikonzipisten in 
Marburg Dr. Felix L«insic, dem exponierten Be-
zirkSkommiffär in Praßberg Dr. MarkuS Michl, 
dem Statthaltereikonzipisten in Pettau Dr . Otmar 
Pirkmaier, dem Kanzliften der BezirkShauptmann-
schast Pettau Joses PirS, dem Statthaltereikonzipi-
sten i« Pettau Egon Schrey Edler v. Redlwerth, 
dem Bezirkskommisfär in Rann Dr. Rudolf Freih. 
v. Steeb, dem Statthaltereikonzipisten in Pettau Dr. 
Maximilian Stcffau, dem Statthaltereikonzipisten in 
Gonobitz Karl Trstenjak; das Kriegskreuz für Zivi l-
Verdienste 4. K l . : dem Kanzlciobcronizial der Be-
zirkshauptmannfchast Rann Joses Anloncic, dem 
Kanzleioberoffizial der Beziikihauplmannfchast Rad-
kersburg Anton Scmlitsch, dein Kanzleioberoffizial 
der BezirkShauptmannschaft in Cilli Matthäus S>-
monisek. 

Armenausspeisung. Die Frauengeselljchaft 
zur Unterstützung verschämter Armen betcilte diesel-
be:: b i i 15. d. mit 2250 Portionen. Die Bereitung 
und Verabreichung der Speisen wurde in freundlich-
ster Weise von Frau Therese Rcbeuschegg besorgt, 
wofür ihr im Namen der Armen der wärmste Dank 
gebührt. 

Hart getroffen, von einem bitteren Lose 
ist die Familie dcS Herrn Georg Seethaler, Für-
sterS I. P . in Thesen bei Marburg, getroffen wor-
den: vier Sohne sind ihr in diesem Weltkriege ent-
risse» worden! Am 20. o. starb im GarnisonSspital 
zu Cill i nach kurzem, schweren Leiden ihr IKjähri-
ger Sohn Anton Seelhaler, Einjährigsreiwilliger im 
Lw Jns.-Reg. 26, Zögling der Lehrerbildungsanstalt 
in Marburg. Am Samstag nachmittags sand in 
Cilli daS Leichenbegängnis des in der ersten Blüte 
seiner Jugend dahingerafften Sohnes statt. Das all-
gemeine Mitfühlen an ihrem Leide ist der hartge-
prüften Familie gewiß 

Städtische Lichtspielbühne von Freitag 
den 27. bis Sonntag den *9. Apri l wird den Be-
suchern unserer Lichtspielbühne ein besonderer Ge-
nuß geboten werden. Der Leitung der städtischen 
Lichtspielbühne ist es gelungen, den berühmte Film 
„Kaiser Nero" zu erwerben. Dieser plächtige Film, 
der vor den Augen de« Beschauers das alte Rom 
entstehen läßt, wie eS plastischer die Phantasie kaum 
auszumalen vermag, überwältigt durch eine Ausstat 
hing, die wahrhaft schon an das Fabelhafte grenzt. 
Man wähnt sich tatsächlich in die Tage des prunk 

• 

vollen Glänze« des antiken, römischen Leben« ver-
setzt und folgt mit Bewunderung den großartigen 
Szenen wahrlich nicht alltäglicher Art, wie dieses 
Filmbild bringt. Der rasche Szenenwechsel und die 
flotte Bearbeitung deS Stoffe« lassen auch trotz der 
Länge des FilmS, die hier unvermeidlich ist, dem 
Beschauer nicht ermüden Die Handlung schildert 
die geschichtlichen Ereigniffe von der Tötung de« 
Claudius angefangen bis zum Ende deS Kaiser« 
Nero. Die Spieldauer beträgt zwei Stunden. Daher 
beginnt die zweite Vorstellung erst um 9 Uhr. 

So lda ten l i cq rädn isse . I n den letzten Ta-
gen wurden nachfolgende Soldaten, welche in den 
hiesigen Spitälern gestorben sind, am städtischen 
HeldenfriedHofe zur letzten Rehe bestattet: an 21. April 
Einj.-Freiw. Anton Seethaler, de« LJR. 2t»; am 
25. April Landsturminfanterist Johann Micu, de« 
JR . 3 l , Honwed-Jnsanterist Peter Czidlim«, des 
H J R . 23. 

W a g g o n b r a n d . Am Sonntag um halb 2 Uhr 
nachmittag« geriet auf der hiesigen Südbahnstation 
ein mit Holzkohle beladener Frachtwagen in Brand. 
Es rückte eine Abteilung der Freiwilligen Feuerwehr 
unter dem Befehle des Wchrhauptmannei Herrn Karl 
Ferjen dorthin ab und den vereinten Bemühungen 
der Wehrleute und deS Mil i tärs gelang e« nach 
mehrstündiger Arbeit den Brand ans seinen Herd zu 
beschränken. 

G e r e c h t i g k e i t . I n St . Rupert am Kulm 
bei Schladming unterhält ein katholischer Verein, 
daS „Rupertus Komitee" in Wien, an dessen Spitze 
der Benediklineipater Ernst Spreizenhofer steht, ein 
Waisenhaus, das bestimmt ist, dem Katholizismus 
durch Heranziehung von Waisen zur späteren Ei» 
heirnlnng in der ausschließlich protestantischen Ge-
meinde RamSau am Fuße des Dachsteins Boden zu 
gewinnen. Die Vorsteherin dieses Institute«, eine 
gewisse Deubel, wuide vor kurzem vom KreiSgerichte 
in Leoben wegen schwerer Mißhandlung der ihr an-
vertraut.'!! Waisen verurteilt. Diese Verurteilung 
hatte nun eine merkwürdige Folge. I n St . Rupert 
ist auch eine katholische Privat-Volksschule, die eben-
falls dem Rupertus Komitee untersteht. Der Ober-
lehrer dieser Schule, Kainzner, der al« erster die 
Beobachtung machte, daß im Waisenhause nicht alles 
in Ordnung fei, da sich die Kinder bei ihm über 
schlechte Kost, Fasttage und körperliche Mißhandlung 
beklagten, war ebenfalS als Zeuge zur Hauptver» 
Handlung geladen und entsprach dort in vollkommen 
sachlicher Weise seiner Zeugenpflicht. Und die 
Folge: er erhielt einige Tage nach der Verurteilung 
der Deubel vom RupertuS-Komitee seine Kündigung, 
offenbar al« Lohn sür seine unbeeinflußte, wahr-
heilsgetreue Zeugenaussage beim KreiSgerichte in 
Leoben. — Ob nun dieser Akt der Gerechtigkeit 
mithelfen wird, de« KatholiziSmuS in der RamSau 
Freunde zu gewinnen, ist dadurch wähl sehr unwahr« 
scheinlich. 

Schadenfeuer . Am Sonntag nachmittags 
um halb & Uhr wurde die hiesige Wehr verständig», 
daß in Arndors bei Pletrowitfch ein Großfeuer aus-
gebrochen sei. Es geriet da« Wirtschaftsgebäude der 
Maria Fifernic in Brand, welcher auch auf daS 
Wirtschaftsgebäude de« Binzenz Kopriva Übergriff. 
Da daS Feuer durch die OrtSfeuerwehren von Sach-
fenfeld und Pletrowitfch auf den Brandherd einge-
dämmt wurde, brauchte die Cillier Wehr nicht mehr 
auszurücken. Fifernic erleidet einen Schaden von 
1500 K und Kopriva einen solchen v»n 3000 K. 
Die Entstehungsursache deS Brande« ist unbekannt. 
Man vermutet, daß ihn unvorsichtige Raucher ver-
ursacht haben. 

Eine Verhaftung mit Hindernissen. 
I n der Stacht vom SamStag aus den Sonntag traf 
ein städtischer SicherheitSwachmann die schon oft be-
strafte, polizeibekannte Landstreicherin Maria Jager 
in Begleitung eineS Soldaten. Der Wachmann kün-
bete ihr die Verhaftung an und wolle sie in den 
Polizeiarrest führen. Die Jager warf sich zu Boden, 
schlug mit Füxen und Händen gegen den Wachmann, 
biß diesen in die Hand und konnte nur mit vieler 
Mühe bewältigt werden. Sie wurde dem Bezirks-
gerichtc eingeliefert. 

Keine Verkürzung der Brotkarte. 
Nach erfolgten Besprechungen hat daS Ernährung«-
amt den Beschluß gefaßt, die Brotkarten für die 
lausende Kartenzeit nicht zu verkürzen. Diesem Be-
schlusse zufolge werden die Brotkarten für die näch-
sten sechs Woche», da die HauSlisten sür die Brot-
und M^hlkartenabgabe bereits abverlangt wurden, 
am nächsten Sonnabend unverändert sür die Dauer 
von sechs Wochen zur Ausgabe gelangen. Auch wird 
eine Verminderung der Mehlration ganz bestimmt 
nur in solchen Wochen erfolgen, in denen Kartoffel-
mengen in genügendem Maße zur Verfügung stehen. 
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Di« entlarvt« Rot« AreuzSchwester 

3m Vorjahre und Heuer war in Marburg, in den 
erichtSdezirken Marburg, Windifchfeistritz. Frieda», 

Lullenderz, Nadkerlburg und in Mittelstner eine 
ausi«>end schöne Not« Kreuz-Schwester zu sehen, 
die auch durch ihr vornehmes Auftreten überall Ein-
druck machte. All«ihlich ka» aber zutage, daß man 
e> » i t einer gerietenen Betrügerin zu tun hat, und 
zwar mit der Z9jährigen Kellnerin Franziska Ei-
wo»ic, die schon cchtzehn«al atgestraft ist, «eist i»e< 
gen Betrüge» und DiebftatzleS, einmal vo« Lande?-
geeichte Gr«; z» acht Monaten schwerem Kerker. 
Sie stellte sich Besitzerinnen, »on de»en sie wußte, 
daß sie eine« Angehöiige» im Felde haben, « i t dem 
entsprechenden Abzeichen »ersehen, alS Rote Kreuz» 
Schwester auS Graz ober »om Mi l i i i rspi ta l au« 
Klagenf«rt v»r und sagte, daß der betreffende An-
gehörige verwundet in einem Grazer oder Klagen-
furter Militärspital liege »nd sie gebeten habe, Geld 
und LebenSwittel mitzubringen. Sie nahm beide» 
mit und verschwand dann. Auch hat sie «uSgiebige 
Diebstählt vollführt. I n Marburger Gasthöfen be-
ging sie Falschmeldungen. Da» ErkennlniSgericht 
verurteilte sie zu 2 Jahren schwerem Kerker. 

A b o l i t i o n . Unter diesem Titel schreiben die 
Rar. L . : „Wie un» au» Wien mitgeteilt wird, wurde 
in dem bekannten Prozesse geg.n den Oberdirektor 
Nuzicka und gegen die Direktoren Tille, D :. Sourek, 
Dr. Pi lat und Janda, in»gesa«t lei'ende Beamte 
der Zivnosten»ka banka in Prag, bereit» da« schrist-
liche Jntimat über die Aboliüo» herau»gegebe»." 
I n die Verkehrssprache übersetz!: Die schriftliche hohe 
Perordnung über die Riede» schlagung . . . 

Einbruch« im Frie»«uer Bezirke. 
AuS Friedau wird berichtet: Am 12. d. nacht» be-
merkte der Besitzer Michael Tischleritsch im benach-
barten Keller de» Besitzer« Anton Prifol Licht. A l t 
er sich aus etwa 12 Schritte dem Kellereinganz ge-
nähert hatte, wurde er durch Revolverschüsse ver-
trieben, kehrte aber bald daraus mit Piyol, der 
durch die Schüsse aus dem Schlafe erwachte, wieder 
zum Keller zurück. Die Einbrecher eröffneten nun 
neuerlich ein Rcv»lverfener auf die Beiden. Sie ga-
ben sieden Schüsse ob und e» gelang ihnen, mit den 
im Keller erbeutete» Kartoffeln zu entkommen. I n 
der gleichen Nacht drangen vermutlich dieselben Täter 
in den Keller de» dortigen Besitzer» Johann Reich 
ein, wo sie ebensalls Kartoffeln entwendeten. Die 
Kelertüre hatte die Bande in kleine Stücke zerirüm-
inert. Weiter» wurde in den Keller der Ottilie 
Pitter in Jvankoszenberg eingebrochen und 15 Liter 
Wein gestohlen. I n Allerheiligen versuchten die 
Diebe l o l Wohnhau« de» Besitzer» Stanko Simo 
nitsch einzubrechen, wurden aber noch rechtzeitig »er-
scheucht. I n der Nacht zum 10. d. wurde in da» 
Wohnhau« und in den Keller de» Besitzer» Johann 
Baumann in velitschan eingebrochen. Hier fielen 
den Einbrechern 100 Liter Wein, 8 K Bargeld, I 
Tischtuch, 2 Leintücher, 1 Kopfpolster und 2 K»vert-
decken in die Hände. Bau«aun erleidet einen Scha-
den von 400 K. Auch in der Nacht zu« 13. d. 
wurden i» Steinluger mehrfache Einbrüche verübt. 
Die Bevölkerung ist ourch die fortgesetzten Einbrüche 
die kem Ende nehmen, i» große Unruhe versetzt. 

Kochanleitung für Speisen aus Hafer-
R e i s . Die Speisen sind für 4—5 Personen berech -
net. 1. Eingekochte echte Hafersuppe. (Empfehlen»-
werter Ersatz für harte RelSsupve.) 1' / , Liter Rind-
suppe, 15 Dekagramm Hafer. Den Hafer gibt man in 
die kochende, abgeseihte Suppe und läßt ihn weich 
kochen. 2. Eingekochte falsch« Hafersuppe. (Vorzüglicher 
Ersatz für falsche harte Re!«suppe.) 10 Dekagramm 
nudelig geschnittene» Wurzel«»?, 1% Liier Wasser, 
Salz, 4 Pfefferkörner, 4 Gewürzkörner, 15 Dekagramm 
Hafer. Wurzelwerk und Gewürze stellt man in kaltem 
Wasser zu und läßt eS kochen, gibt dann Salz und 
den Hafer dazu und iS&t ihn weich kochen Anmerkung: 
Verfügt man über ein Stückchen Buller oder gedün-
stete Schwämme, so kann man durch deren Beigabe 
den Geschmack der Suppe verbessern. 3. Haferschleim 
suppe. (Sehr nahrhafte Suppe, vielfach verwendet in 
der Kranken- und Kinderküche.) 80 Dekagramm Hafer, 
l 1 / , Liter Wasser (oder Knochenbrühe), Salz. Haser 
wird in */t Liter fairem Wasser zugesetzt, weich ge 
kocht, durch ein Haarst.b gedrückt, mit Wasser oder 
Brühe verdünnt und aufkochen gelassen. Anmerkung: 
Erhöhung des Nährwerte» und Geschmackiverbesserung 
durch Legieren (binden) mit I Eidotter, Zusatz von 
Milch (aufgelöste Trockenmilch) oder ein Stückchen 
Butter. 4. Gedünsteter Hafnrei» (vorzüglicher Ersatz 
für gedünsteten Rei».) 20 Dekagramm Hafer, Salz, 
2 Dekagramm Fett, Wasser. Der Hafer wird gcwa-
schen, mit der zweifachen Menge Wasser zugesetzt, ge 
salzen und langsam «eich gekocht. Wenn die Körner 
angequollen find und da» Wasser verdampft ist, gibt 
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man sie in heiße» Fett und läßt sie noch «»»dünsten. 
5. Haferbrei (gezuckert). (Nahrhafter, wohlbekömmlicher 
Brei, b!»her vielfach für Kranken-'und Kinderernährung 
verwendet.) 20 Dekagramm Hafer, I Liter Milch (auch 
aufgelöste Trocken- und Kondenzmilch). Der Hafer wird 
in die kochende Milch gegeben und langsam welch ge-
kocht, etwa» gesalzen und nach Geschmack gezuckert. 

R u c h ß a n ö ü i n g W i t z Bas is i 
NatharrS » » 11- J1 f I » » Rathau» 

gaste 1 . . W l U l . . gaffe 1 

Schrifttum. 
Für daS außerordentlich reichhaltige Aprilheft 

der „Bergs tadt" (BreSlau, Bergstadtverlag Wil-
helm Gottlieb Korn; vierteljährlich 3 Mark) hat 
der Herausgeber Paul Keller eine reizende, an da» 
..Letzte Märchen" erinnernde Plauderei „Unser 
Märchenvolk im Kriege" uud außerdem noch eine 
heitere Zeppelin-Erinnerung „Der ungebetene schwarze 
Gast" beigesteuert. I m scharfen Gegensatz zu dem 
von übermütigem Humor erfüllten Entwickelung»! 
roman .Benedikt Patzenberger" von Roland vetsch 
steht der sofort die volle Teilnahme der Leser er-
weckende Anfang der düsteren geschichtlichen Eizäh 
lung „ S t . Erhard» Haupt" von M . Herbert. I n 
Carl Marilauns sein abgestimmter Krieges kî ze 
„Fiduz, der Hund" ist ein junger Leutnant von den 
Haubitzen die ganz prächtig gezeichnete Hauptfigur. 
Michael Schnyder» wertvolle, mit »ielen Bildern ge-
schmückte Hcimatstudie „Da» BanernhauS" verdient 
allgemeine Beachtung und Beherzigung. I n der 
„Bergstädtischen K iegsberichterstattung" weiß Paul 
Barsch von dem gestrengen Polizeigewaltige» Klamt 
wieder einen ergötzlichen Streich zu berichten. Eine 
bunte Reihe trefflicher poetischer Gab,«, unter denen 
Oster- und Frühlingsgedichte vorherrschen, ist zwi-
ichen die Prosaleiträge verstreut. I n der „Schnurr-
pfeisergilde" wird die in Wort und Bi ld gleich be-
lustigeade Fliegergeschichle „Fl inz und Flügge" fort-
gesetzt. I n dem Liede »Klagende Sehnsucht" be-
währt sich Bruno Wick al» Dichter und Tonsetzer. 
Fünf schone Tafelbilder in Farben- und Tondruck 
zieren daS sieben Bogen starke Heft, dem noch da« 
Inhaltsverzeichnis für den ersten Band des laufen-
den Jahrzange« beigegeben ist. 

Gcimise ersetzt das Brot, 
also bauet Gemüse! 

Totenlilie für den Monat März 
I n E i l l i : Jakob Pello, 58 I . , Schuhmacher-

meister. Bridiga Emma, 81 I . , Oberingenieurswitwe 
auS Görz. Ludwig Koffär, 81 I . , Hausbesitzer. 
Martine Amann, 86 I , Private. Ehrenftied 
Schwenner, 1 Monat, SparkaffebeamtenSkind. Dengg 
Anna, 33 I . , SüdbahnadjuntteoSgattin. Zagorkni l 
Maria, Private. Schmidt Therefe, 90 I . , Telegra-
phenmeifterSgattin. Zorko Elisabeth, 2 I , Handels-
angestelltenSkind. Dimetz Anton, 72 I . , Baumeister. 
— I m Allgemeinen Krankenhause: Grobelnik Fran-
ziSka. 85 I . , Gemeindearme au» Sachsen seid. Germ 
MatihäuS, 27 I . , HilsSarbeiter au» Umgebung 
Cilli. Rednak Josesa, 63 I . , TaglohnerSgattin auS 
Umgebung Cill i. Skale Stesan, 15 I . , Besitzers-
sohn aus Seitzdoif. Breznik Antvnia, 7 I . , Schü-
lerin au» Unlerköttinz 23. Caler Angela, 17 I . , 
Verkäuferin aus Gaber je 102. Golob Franz. 20 Z., 
Jnf . deS J R . 87. Debenjak AgneS, 32 I . . Obst-
Händlerin auS Cilli. Gvjinik Franz, 74 I . , Schu-
ster aus Umgebung C lli Pcdvregar Maria, 40 
Jahre, SchmiedSgattin ou» Fraßlau. Stuller Do-
roth^a, 60 I . , Näherin au» Cilli. jiorofchetz Johann, 
42 I . . Schneidermeister au» Gaberje. Razborfec 
Paul, 74 I . , FabrikSarbeiter auS Tüchern. Fuzir 
Alvi», 7 I . , BesitzerSkind aus Kvkarje. Stesanie 
Ramschak, 2 Monate, Mar ia Ramschak, 2 I . , Tag-
lohnerSkinder au» Gaberje. Bevcic Angela, 23 I . , 
Flüchtling an« Tri fai l . Kantutzer Maria, 74 I , 
Maurersgatti» aus Tüchern. Lednik Anna, 3 L . , 
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au» Felberndors. Adamic Josesa, 45 I . , Taglöh-
nerin au» Stranitzen. Wratschko Lorenz, 78 I . , 
Armenbeleilter au» Cilli. Erjawec Anna, 70 I . , 
Flüchtling au» S l . Lorenzen o. P r . Prevolnik 
Maria, 41/, I . , KleinkeufchlerSkind au» Hochenegg. 
— I m Garnisonsspital Nr . 9^'Prodaniuk, 48 I , 
Ldstmann. DaSkoluk Todor, 40 I . , San.-Soldat. 
Crestnik Josef, 41 I . , Ju f . de« J R . 87. Reisv 
Franz, 22 I . , Jnf . de» J R . 87. Bunic Peter, 46 
Jahre, Ins . der Retabl.-Station Unterkitting. Cvenk 
Georg, 47 I . , Ins . de» J R . *7. Leitner Roman, 
48 I . , Jnf . de» J R . 27. H»tnyk Michael, 42 I . , 
Jn f . de» L J R . 37. Galovic Josef, 41 I . , Ins . 
de» J R 87. Zupanc Franz. 20 I . , Ins. de» Ins.-
Reg. 17. Lako» Florian, 41 I . , Kan. deS FKR. 
14. Pack Karl, 47 I . . Train-Ers.-D. 3. MySz 
Peter. 20 I . , Ins. de« J R . 24. — I m Not-Re. 
ser»espit»l: Husak Peter, 27 I . . kriegSges. Ruffe 
de» J R . 16. Ntzitria Joses, 34 I , Ins. d. H J R . 
20. Jdic» Anton, 50 I . , LdstJnf. deS J R . 33. 
Hamseder Josef, 38 I , LdstJnf. deS J R . 80. Bo-
di» Michael, 24 I . , Ka». de» fchw. FAR. 17. 
Karajkv Salich, 22 I . , Zivilkutscher. Laboda Theo» 
dor, 35 I . , Ins . deS LsstJR. 20. Mohamedivw 
Jakob. 33 I . , kriegSges. R»ffe de» J R . 241. Rei-
terer Franz, 46 I . . Kan.-Soldat der Train-Dio. 3. 
Krpic Stanko, 45 I , Kan. de» GAR. 1. Kuminde 
Johann, 49 I . , Jn f . de» J R . 31. Berlek Johann, 
52 I . , Jnf . de« J R . 87. 

Vermischtes. 
W a « m a n a l l e » » o m deutschen Reichs-

t a g e wünsch t . Dem Reichstag gehen dauert Ein-
gaben aller Art zu. Es wimmelt von Bittschriften, 
auch in der Kriegszeit. I m Laufe der Krieg»iahre 
sind nicht weniger al» 5000 Bittfchrifte» der ver-
schiedensten Art im Reich»tag eingereicht worden. 
Einige au» der letzten Zeit verdienen besondere Er -
wähnung. ES geschieht wohl zum erstenmale, daß 
der Reichstag gebeten wird, eine Patenschaft zn über-
nehmen. Frau Martha P. au» einem Dorfe deS 
Kreise» Ucckermünde bittet den Reichstag, die Paten-
schaft für ihren ersten Sohn zu übernehmen. Hof-
sentlich erfüllt das hohe Hau» diese Bitte. Ein Ge-
ueralmajor in Wiesbaden regt eine feierliche Dan-
keSkundgebung de» Reichbtage» für da» Heer an. 
Ein Oberst auS demselben Orte bittet den Reichs^ 
tag, dem Kaiser den Beinamen „Der Treue" zu 
geben. An allerlei Vorschlägen zur Beendigung de» 
Kriege» fehlt cS nicht. Verschiedene Erfinder haben 
ihre besonder» wirksamen KampseSmiltel eingereicht, 
andere warten sogar mit sorgfältig anSgearbeitete« 
FriedenSvorjchlägen auf, so daß da» Auswärtige 
Amt nur zuzugreifen braucht. Ein Berliner «acht 
Vorschläge zur Hebung des Kurses der älteren 
ReichSanleihen, ein Frankfurter reg« die Prägung 
von Einviertelmarkstücken an, ein Münchener will 
eine einheitliche RetchSbriefmarke einführen, ein an» 
derer Erinnerungsbriefmarken herausgeben. Für die 
„Sommerzeit* zeigt sich lebhafte« Interesse, da» in 
vielen Sondervorschlägen zum Ausdruck kommt. So 
wird vielfach vorgeschlagen, die Uhr nicht um eine, 
sondern um zwei Stunden vorzustellen. Auch die 
Öfter« und Kalenderfrage wil l man neu regeln. Ein 
Physiker macht besondere Vorschläge zur Nutzbar-
machung der Wafferkräste der Meere. Bon verschie-
denen Seiten wird die Einführung de» Gewerbe-
register» zur Bekämpfung de» schädlichen Kredit-
geben» vertreten, ferner die Forderung der Bedürfe 
niSfrage für die Errichtung von Lichtspieltheatern. 
Nach einem anderen Wunsche sollen ZwangSverstei« 
gerunzstermiue sür bewegliche Gegenstände in der 
Weihnachts', Oster- und Pfingstwoche untersagt 
werden. Ein Danziger empfiehlt di« Ernennung des 
Königs von Preußen zum König »on Polen. Meh-
rere Studentinnenvereine wollen in da» Zivildienst-
gesetz aufgenommen wenden. Ein Fabrikant bittet 
um Einführung deS »on ihm erfundenen Postbrief» 
bestellkastenS. Ein Rauchverbot sür Jugendliche wird 
mehrfach gefordert. Von einer Seite wird sogar das 
Verbot des Tabakanbaues in Deutschland verlangt. 
Die Junggesellenstencr, eine Dividendensteuer, eine 
Wohnungssteuer finden mehrsache Besurworter. Fer-
ner liegt ein Gesetzentwurf zur Besteuerung der so 
genannten Slcuernomaden vor, das heißt derjenigen, 
die in keinem BundeSstaat einen Wohnsitz haben. 
Eine westpreußiiche Eingabe bittet nm Erleichterung 
der Eheschließung und der Ehescheidung, während ei» 
ElbersUdcr Pfarrer die Einführung einer Bier- oder 
Gerstenwarenkarte empfiehlt. 
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D i e t e u e r n Z ü n d h ö l z e l . „ v o r kurzem", 
so weiß die .Ouvre" ju berichten, „erhielt der Leut-
nant einer Eche:nwerser«bteilung in der Garnison 
B . den Austrag, augenblicklich ein Dienstautomobil 
nach Chalon» zu entsenden, da« von dort ein mili-
tärisch wichtige« Paket nach AreiS zu besöldern habe. 
Dieser Auftrag war von einer Anzahl reichgestem-
pelter Dienstpapiere begleitet und trug den Charak-
ter höchster Dringlichkeit. Als der Eh«uffeur dcS 
MilitSraulomobilS ober in Chalon« da« in Frage 

stehende, ziemlich kleine Paket erhielt, konnte er nicht 
der Neugierde widerstehen, zu erfahren, wa« e« denn 
so Wichtige« bergen könne. Nachdem er wieder die 
sreie Landstraße erreicht hatte, hielt er an und öff-
nete die geheimnisvolle Verschnürung. Jeder wird 
sei« Erstaunen teilen, wenn er erfährt, daß da« 
Paket zwanzig Schachteln Streichhölzer enthielt. Da 
da« Militärautomobil zur Ausführung de« Befehl« 
eine Strecke von 130 Kilometer zurückzulegen hatte, 
mögen Sachverständige autrechnen, wie hoch sich der 

Preis jeder einzelnen dieser Streichholzschachteln stel-
len mag.' 

Wer Gemüse baut, 
schützt das Baterland. 

Jedes Quantum 

Edel-
kastanienholz 

kaufen zu gutem Preise die 

G«rt>stoffextraktwerke Heilenstein 
bei Giili. 

Offiziersdienertasche 
mit allen Riemen, Iieisebehälter für 
Tschako und andere militärische 
Ledergegenstände sind preiswert i u 
v e r k a u f e n . Wo, sagt die Ver-
waltung des Blattes. Sch 

TVucfcsorteti 
l i e f e t rasch und billigst 

Vereinsbticbdruclterei Ccltja. 

JLdos 
das neue antiseptiscbe billige Mund-
wasser. 1 Flasche 80 h. 

Schani p o n - H a a r w a s s e r 
1 Flasche 1 K 50 h. 

Herr Hanptraann Z »ehmbt an« 
dem Felde : Senden Sie mir noch 5 Flaschen 
des prachtvollen Schampoahaarwassers ! 

G l y r c r l n - H o n l g e r e m e 1 Tube 1 K. 

L a n o l l g e n - T o l l e t t e - C r e m e 
1 Tube 1 K 20 b. 

A l p c n s c h n e e 1 Tiegel 1 K 20 h. 

C r e m e SylTe 1 Tiegel 50 h. 

A l a b a s t e r - Z a h n c r e m e 1 K. 

C l i l o r o d o l z a h n p a s t e 1 K. 

Glyeero l mit Lano l in tt0 h 
vorzüglicher Glycerinersatz. 

F a g o c i m , d e r W a n z e n f r e s s e r 
bestes Vertilgungsmittel, für Möbel 
und Wäsche unschädlich! 1 Glas 60 b. 

Vorstehende gediegene Erzeugnisse 

empfiehlt D r o g e r i e J . F i e d l e r , Ci l l i . 

Golegenhei tskauf . 
Eine »ehr preuwünlige Weingartenrealität 
in nichater Kähe »on Cilli in herilicbcr 
Lage zu verkaufen. Dieselbe besteht am 
eineiu Wohnhaus nebst Zngehör und Wirt-
schaflügcbfinde stwie Stalloag sflr 8 Stück 
Vi»b. Zur Realität gehört «in Ackergrund, 
ein Obstgarten, bepflanzt mit Aepfel-
Birnet-, Kirschen- und Zwetschkenbäamen 
and ein schlagbarer Buchenwald. Der 
Weingarten ist mit beiläufig 3 Joch ame-
rikanischen Reben bectockt. Sämtliche 
Objekt« befinden eich in gutem Zustande. 
Anzufragen bei der Realittttenvermittlung 
der Stadtgemeind« Cilli (Stadtamt, Stadt-
(•«kretär Haos Blechinger). 

Maschinschreibunterricht. 
Lehrbefähigter Maschin&chreiblehrer 
erteilt Unterricht im Maschiusehreiben 
und Stenographie zu sehr mässtgen 
Preisen. Anfragen sind zu richten 
an Stadtamtssekretär Hans Blechinger. 

Empfehle den geehrten 
Bewohnern meine vor 
kurzem eröffnete 

Tapeziere r-
W erkstätte 

im eigenen Hause Gaberje 
Nr. 81, 
Johann Jazbec 
Tapezierer und Dekorateur 

Visitkarten 
Vereinsbuchdruckerei Qeleja. 

Die behördl ich k o n z e s s i o n i e r t e 

Vermittlung für Realitätenverkehr 
der Stadtgemeinde Cilli 

besorgt alle Vermittlungen von Realitäten sowie Tauschgeschäften zu den günstigsten Bedingungen. 
Bei derselben sind gegenwärtig mehrere Stadthäuser, Landwirtschaften und Realitäten aller Art und in allen 

Preislagen vorgemerkt und es werden Anmeldungen und Aufträge auf Ankäufe und Verkäufe entgegengenommen. 

Auskünfte werden im Stadtamte (Sekretär Ilans Blechinger) erteilt. 

T T + 

Postsparkasse Nr. 36.900 
o o Fernruf Nr. 21 oo 

Herstellung von Drucfarbeiten wie: 
Werke, Zeitschriften, Broschüren, 
Rechnungen, Briefpapiere, Auverts, 
Tabellen. Speifentarife, Geschäfts-
und Besuchskarten, Etiketten, tobn-
listen, Programme, Diplome, j)lakate 

Inseratenannahmestelle für die 

Deutsche Wacht 

Vermählungsanzeigen, Siegelmarken 
Bolletten, Trauerparten, Preislisten, 
Durchfchreibbücher, Drucksachen für 
Aemter, Aerzte, Handel, Industrie, 
Gewerbe, tandwirtschaft u. private 
in bester und solider Ausführung. 

• • 
• • Cilli, Rathausgaffc Nr. s • • 

• • 
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Auf Grund der Allerhöchsten Entschliessungen, mit welchen der ge-
samte t . k. und k. o. Landsturm aufgeboten wurde, werden hierait zwecks 
Feststellung ihrer Eignung zum Landstunndienste mit der Waffe 

die Landsturmpflichtigen 
der Geburtsjahrgänge 1871 

bis einschliesslich 1867 
zu einer neuerlichen Musterung dieser Geburtsjahrgänge einberufen, zu 
welcher grundsätzlich alle in diesen Jahren geborenen Landsturmpflichtigen 
(österreichische und ungarische Staatsbürger sowie auch jene, welch» eine 
ausländische Staatsangehörigkeit nicht nachzuweisen vermögen) ohue Rück-
sicht darauf, ob sie schon bisher musterungspflichtig waren, beziehungs-
weise ihrer Musterungspflicht entsprochen haben, und insbesondere auch 
dann zu erscheinen haben, wenn sie etwa bereits bei einer früheren Muste-
rung zum Landsturmdienste mit der Waffe geeignet befunden worden 
waren, bei der Präsentierung oder später aber als nicht geeignet wieder 
beurlaubt worden sind; und ausserdem gleichzeitig auch von den 

Geburtsjahrgängen 1893 
bis einschliesslich 1867 

alle jene zu einer besonderen Musterung einberufen, welche deshalb von 
den bisherigen Musterungen ausgenommen waren, weil sie wegen eines 
früheren Befundes auf Gebrechen, die zu jedem Dienste untauglich machen, 
entweder in der Stellungsliste gelöscht oder sonst mit einem Landsturm-
befreiungszertifikat oder einem (Landsturm-)Abschied beteilt worden sind 
oder auf ein solches Dokument Anspruch hatten, beziehungsweise als Ga-
gisten entlassen (in der Evidenz gelöscht) worden sind. 

Ausgenommen von der Pflicht zum Erscheinen zur Musterung sind 
von diesen beiden Gruppen : 

1. diejenigen, welche derzeit ohnedies bereits als Landsturmpflicbtige 
dem aktiven Militlrverbande angehören, einschliesslich der Mitglieder der 
k. k. Schiesstände in Tirol und Vorarlberg (Standschützen); 

die Mitglieder sonstiger landsturmpflichtiger Körperschaften haben 
jedoch zur Musterung zu erscheinen; 

2. diejenigen, welche vom Landsturmdienste noch dermalen gültig 
enthoben sind; 

3. die (in eine Rangklasse eingereihten) Militärgagisten des Ruhe-
standes und des Verhältnisses ausser Dienst; 

4. diejenigen, welche in der Lokoversorgung eines Militärinvalideu-
hauses untergebracht s iad; 

5. diejenigen, welche erst nach dem SO. November 19lß im Wege 
der Superarbitrierung (oder Ueberprüfuig) 

entweder aus der gemeinsamen Wehrmacht, der Landwehr oder der 
Gendarmerie entlassen oder als Landsturmpflicbtige beurlaubt oder ent-
lassen worden sind; 

6. speziell von den im Jahre 1867 Geborenen auch noch diejenigen, 
welche auf Grund des § 20 des Wehrgesetzes von 1868 vor Vollstreckung 
ihres 19. Lebensjahres in die gemeinsame Wehrmacht freiwillig einge-
treten sind; 

7. endlich alle zum Landsturmdienste mit der Wafte offenkundig Nichtgeeig-
neten (das sind solche, welche mit dem Mangel eines Fusses oder einer Hand, 
Erblindung beider Augen, Taubstummheit, Kretinismus, gerichtlich erklärtem 
Irrsinn, Wahnsinn oder Blödrinn oder mit sonstigen Geisteskrankheiten 
behaftet sind), wenn über das betreffende Gebrechen, beziehungsweise 
Leiden ein entsprechender Nachweis bei der Musterung vorliegt. 

Fallsüchtige haben zur Musterung zu erscheinen; die Nachweise über 
ihre Krankheit sind längstens bis zur Musterung beizubringen. 

Meldung: 

Alle nach den vorsteheiden Bestimmungen zum Erscheinen zur Mu-
sterung Verpflichteten haben sich zwischen 23. und 30. April 1917 im 
Gemeindeamte (beim Magistrat) ihres Aufenthaltsortes zur Zeit der Er-
lassang dieser Kundmachung zu melden. 

Die Pflicht zur Meldung erstreckt sich auch aul diejenigen, welche in 
der Gemeinde ihres Aufenthaltsortes das Heimatrecht besitzen. 

S t a d t a m t Cilliy am 18. April 1917. 

Die Meldepflichtigen halten sich bei der Meldung durch ent-
sprechende Dokumente (Tauf- oder Geburtsschein, Heimatschein, Arbeite-
nder Dienstboteabuch, Landsturmlegitimationsblätter über die bisherigen 
Musterungen u. dgl.) auszuweisen; die mit einem „Persons- und Melde-
Nachweis* im Sinne der Kundmachungen vom 6. März 1916 be teilt«» 
Landsturmpflichtigen haben dieses Dokument zur Meldung mitzubringen. 

Jeder sich Meldende erhält ein Landsturmlegitimationsblatt ausgestellt, 
das er sorgfältig aufzubewahren und bei der Musterung vorzulegen hat. 

Dasselbe dient auch als Bestätigung seiner Meldung und berechtigt 
ihn zur freien Fahrt auf Eisenbahnen (Schnellzüge ausgenommen) und 
Dampfschiffen zur Musterung und zurück sowie auch, falls er bei der Mu-
sterung geeignet befunden wird, zur freien Fahrt bei der Einrückung zur 
Dienstleistung. 

Die Unterlassung der Meldung wird von den politischen Behörden 
strenge bestrast. 

Durchführung der Musterung: 

Die Musterung zwecks Feststellung der Eignung zum Landsturm-
dienste mit der Waffe erfolgt durch Laudsturmmusterungskommissioneu, 
die in der Zeit vom 17. Mai bis 14. Juni 1917 amtshandeln werden. 

Ort, Tag und Stunde der Amtshandlung dieser Kommissionen wird 
durch besondere Verlautbarung kundgemacht 

An welche Kommission der einzelne Musterungspflichtige gewiesen 
ist, richtet sich nach der Gemeinde, in welcher er sich zufolge seines Auf-
enthaltes zu melden hatte. 

Diejenigen, welche am Erscheinen an den für sie bestimmten 
Musterungstagen durch unüberwindliche Hindernisse abgehalten waren, 
haben sich vor einer Nachmusterungskommission vorzustellen. 

Wann und wo die Nachmusterungskemmissionen funktionieren werden, 
wird besonders verlautbart weiden. 

Das Nichterscheinen zur Musterung unterliegt der Bestrafung nach 
dem Gesetze vom 28. Juni 1890, R. G. BI. Nr. 137, über die Bestrafung 
der Nichtbefolgung eines Militäreinberufungsbefehles und der Verleitung hiezu. 

Einrückung: 

Wann und wohin die bei der Musterung geeignet Befundenen zur 
Dienstleistung mit der Waffe einzurücken haben werden, werden sie bei 
der Musterung erfahren. 

Diejenigen, welche an den für sie bestimmten Musterungstagen zur 
Musterung nicht erschienen sind und daher zur Nachmusterung zu erscheinen 
haben, werden hiemit zur sofortigen Einrückung nach derselben einberufen: 
es kann ihnen jedoch bei rücksichtswürdigen Umständen zur Ordnung ihrer 
Privatangelegenheiten von der Musterungskommission noch ein kurzer mili-
tärischer Urlaub bewilligt werden. Die bei der Nachmusterung nicht ge-
eignet Befundenen werden, da sie für eine Dienstleistung mit der Waffe 
dermalen nicht in Betracht kommen, wieder entlassen werden. 

Auch die Unterlassung oder die Verspätung der Einrückung wird 
nach dem oben bezeichneten Gesetze bestraft. 

Begünst igungen: 

Jene Landsturmpflichtigen, welche zu den im Z 29 des Wehrgesetzes 
genannten Personen — (ausgeweihte Priester, in der Seelsorge oder im 
geistlichen Lehramte Angestellte, Kandidaten des geistlichen Standes der 
gesetzlich anerkannten Kirchen und Religionsgesellschaften) — gehören, 
werden zum Landsturmdienste mit der Waffe nicht herangezogen; sie 
haben den Anspruch auf diese Begünstigung im Sinne der bestehenden 
Vorschriften vor der Musterungskommission nachzuweisen. 

Landsturmpflichtigen, welche die nach dem Wehrgesetze für die Begünsti-
gung des einjährigen Piäsenzdienstes festgesetzte wissenschaftliche Befähigung 
entweder seinerzeit bei der Stellung nachgewiesen haben oder nunmehr 
bei der Musterung nachweisen, wird die Bewilligung erteilt, das Einjährig-
Freiwilligenabzeichen während ihrer Landsturmdienstleistung zu tragen. 

Den bei der Musterung geeignet Befundenen steht es auch frei, in 
das gemeinsame Heer, die Kriegsmarine oder in die Landwehr auf Grund 
des Wehrgesetzes freiwillig einzutreten. Dieser Eintritt kann entweder auf 
eine dreijährige — bei der Kriegsmarine vierjährige — Präsenzdienstzeit 
oder auf Kriegsdauer erfolgen. 

Bezüglich der Wahl des Truppenkörpers gelten die in dieser Be-
ziehung erfolgten allgemeinen Einschränkungen. Nach der Präsentierung 
ist der freiwillige Eintritt jedoch jedenfalls nur bei dem Truppenkörper 
zulässig, zu welchem der Betreffende als Landsturmmann zugeteilt worden ist. 

Der Bürgermeister; Dr. Heinrich ?. Jabornegg. 

Schönstes Andenken 
Si« erhalten alt Reklame 

l a b e n s g r o s s e a Bild 
•acb jeder eingeschickten Photographie, 
naturgetreu«, feine Ausführung, um 6 K 
angefertigt. In Partellfarben koloriert 10 K. 

Porträtatel ier Helios, Wien X X . 
Dreedneretraeee 124. 

Sa la t5 l -Eraa tz 
Rezept zur Selbstbereitung wird 
verkauft. Hygienisch einwandfrei, 
kann in jedem Haushalt mühelos 
und billigst hergestellt werden. — 
Anfragen bitte Retourmarke beizu-
legen. G. D a t t e i d o r f e r , Innsbruck, 

Müllerstrasse 34. 

Tüch t ige r 

der slowenischen Sprache mächtig, 

wird sofort g e s u c h t ; auch Kriegs-

invalide. — Zementfabrik Trifail. 

Edisoit-Phonograph 
(Original G e a ) mit ungefähr 80 aus-
gesuchten Musikstücken, für Haus-
musik geeignet, ist preiswert abzu-
geben. Wo, sagt die Verwaltung des 

Blattes. Sck 

Schvistleitaiig. 4S»r»elrung, Dn>«l uno Verlag: «5mmebu<S».uaftft „tfeltia" in (ituu — 58fr«nt»orniajer feitet: Vint» ^«Hidi». 


